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EDITORIAL

Die Zeitenwende wurde, seitdem Bundes-
kanzler Olaf Scholz sie in seiner Regie-
rungserklärung zum völkerrechtswidrigen 
Krieg Putins gegen die Ukraine am 27. Feb-
ruar vor dem Deutschen Bundestag viel be-
schworen: «Die Welt danach ist nicht mehr 
dieselbe wie die Welt davor.» Im Kern be-
zog sie sich auf die Frage, «ob Macht das 
Recht brechen darf» und wir zu einer im-
perialistischen Politik der Großmächte des 
19.  Jahrhunderts und der Weltkriege zu-
rückkehren, oder ob diejenigen, die das 
Selbstbestimmungsrecht, ihre Heimat, Frei-
heit und Demokratie verteidigen, die Kraft 
und Stärke aufbringen, dem Grenzen zu 
setzen. 

Bereits zuvor, noch rechnete kaum je-
mand mit dem russischen Überfall, war im 
Koalitionsvertrag der Ampel im November 
2021 vom Umbruch die Rede: «Die Welt ist 
am Beginn eines Jahrzehnts im Umbruch, 
deshalb können wir nicht im Stillstand ver-
harren.» Zentrale Themen des beschleunig-
ten gesellschaftlichen Wandels wurden an-
gesprochen. Umbruch bezog sich dort vor 
allem auf die Klimakrise, die die Lebens-
grundlagen gefährde und Freiheit, Wohl-
stand und Sicherheit bedrohe. Ebenso da-
rauf, dass das bisherige Wohlstandsmodell 
durch die Krise der Globalisierung exis-
tenziell bedroht ist. Zudem wurde ange-
führt, dass die demokratischen Werte, die 
«im internationalen Systemwettstreit» im-
mer stärker infrage gestellt werden, ent-
schlossener und deutlicher zu verteidigen 

sind. Auch die Digitalisierung, «die Art und 
Weise wie wir wirtschaften, arbeiten und 
miteinander kommunizieren» wird als einer 
der Umbrüche benannt, wie auch, dass un-
sere Gesellschaft «älter und diverser» wird. 
Schließlich geht es um die Verteidigung de-
mokratischer Freiheit, denn es gelte «ge-
sellschaftliche Spannungen in Zeiten des 
schnellen Wandels zu reduzieren und das 
Vertrauen in unsere Demokratie zu stär-
ken.» Dabei war – wohl der FDP geschul-
det  – vom Problem explodierender Un-
gleichheit noch nicht einmal die Rede.

Ob nun Umbruch oder Zeitenwende, die 
Frage lautet: – und jetzt? Wie geht es wei-
ter? Oder wird alles gar nicht so schlimm? 
Im letzten Jahr jedenfalls hat sich der so-
ziale Wandel entscheidend beschleunigt 
und verändert. Die Klimakatastrophe ist 
immer unmittelbarer erfahrbar und das 
1,5-Grad-Ziel nunmehr vor allem sinnvoll, 
um den Druck zur Energiewende aufrecht-
zuhalten (wiewohl als reales Ziel langsam 
unrealistisch). Der Fortgang der seit 1945 
tiefgreifendsten ökonomischen Krise (Ener-
giekrise, Inflation, Lieferengpässe, Wohl-
standsverluste, Armutsexplosion, Rezessi-
onsgefahr) ist noch offen. Die Regression 
der politischen Kultur (Kriegslogik, Auto-
ritarismus, Polarisierung, Feindschaft, De-
mokratiedistanz) setzt sich fort, interna-
tional treten diktatorisch-autokratische 
Regime immer selbstbewusster auf. Last 
but not least hat der Angriffskrieg voller 
Kriegsverbrechen zur Vernichtung eines 
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Landes in Europa alles verändert: von den 
vielfältigen Folgen, Kosten und Risiken der 
Unterstützung des ukrainischen Abwehr-
kampfes, über die neue Konfrontation des 
Westens gegen Russland bis hin zur Eska-
lationsgefahr, denken wir an russische Dro-
hungen mit atomaren Waffen. 

Wie weit die politische Kraft der bun-
desdeutschen Ampel reicht, sich den He-
rausforderungen zu stellen, Problemlö-
sungskompetenz und Gestaltungsoptimis-
mus zurückzugewinnen, wird sich zeigen. 
Die Regierung von Olaf Scholz agiert zwi-
schen wertorientierter Standhaftigkeit und 
diplomatischer Besonnenheit ziemlich ver-
nünftig. Sie versucht mit zahlreichen staat-
lichen Hilfen der Krise zu begegnen, um 
den sozialen Zusammenhalt nicht zerrei-
ßen zu lassen. Wie wirksam das besonders 
für die durch Armut schon vorher beson-
ders Gefährdeten sein wird, wird sich noch 
zeigen müssen. Zwar ist die Unzufrieden-
heit der Bürgerinnen und Bürger bestän-
dig hoch, doch kaum auszudenken, wo wir 
in den derzeitigen, zum Teil existenziellen 
Krisen stünden, hätten die Konservativen 
und Rechten mit ihren widersprüchlichen, 
populistischen, reaktionären und neolibe-
ralen Konzepten das Sagen. 

Der Schwerpunkt dieses Heftes Zeiten-
wende – und jetzt? basiert wesentlich auf 
der Tagung «Zeitwende: Putins Krieg in Eu-
ropa – ist eine neue Politik der Entspan-
nung und Verteidigung möglich?», die die 
Hochschulinitiative Demokratischer Sozia-
lismus (HDS e. V.) gemeinsam mit der Fried-
rich-Ebert-Stiftung Brandenburg am 7.–9. 
Oktober 2022 in Birkenwerder bei Berlin 
durchführen konnte. Auf dem durch die 
deutsch-lettische Bundestagsabgeordnete 
Dr. Zara Martens eröffneten und Prof. Dr. 
Herfried Münkler beschlossenen - (dank 
Kira Ludwig, kjs) auch digital übertrage-

nen - Seminar wurden zentrale Aspekte der 
Debatte des Herbstes 2022 erörtert. Ne-
ben dem hier Dokumentierten gab es wei-
tere Beiträge von Dr. Martin Koopmann 
(Geschäftsführer Vorstand Stiftung Gens-
hagen), von Prof. Dr. Tobis Debiel (stellv. 
Direktor des Instituts für Entwicklung und 
Frieden – INEF -, Universität Duisburg-Es-
sen), von Hannah Elten (Co-Vorsitzende des 
Fachausschusses für Internationale Politik, 
Frieden und Entwicklung der SPD Berlin) 
und von Christos Katsioulis (Leiter des Re-
gionalbüros Zusammenarbeit und Frieden, 
FES-Wien). Was die neuen Kriegszeiten für 
unsere Gesellschaft und die Welt bedeuten, 
wie der Krieg begrenzt und beendet wer-
den kann und wie in Zukunft das Verhält-
nis (auch angesichts der mittlerweile zahl-
reichen Kriegsverbrechen) zu Russland aus-
sehen könnte, auch die Frage nach einer 
möglichen Wiederbelebung des «Weima-
rer Dreiecks» (Frankreich, Polen, Deutsch-
land) – derartige Themen wurden erörtert.

Auch in den hier publizierten Texten 
spiegelt sich die zentrale Kontroverse des 
Jahres 2022, die weit über die SPD hinaus 
ausgetragen wurde: Was müssen wir ange-
sichts der russischen Aggression neu ler-
nen und wovon müssen wir uns angesichts 
der deutschen und sozialdemokratischen 
Russlandpolitik der letzten Jahrzehnte 
selbstkritisch verabschieden? Aber auch: 
welche Grundsätze der Sicherheits- und 
Entspannungspolitik bleiben selbst dann 
richtig, wenn die Diplomatie wie bei Pu-
tin versagt? Wie ist das Verhältnis von mi-
litärischer Stärke und Verhandlungswillen 
zu justieren, um der Ukraine eine (demo-
kratischere) Zukunft zu ermöglichen und 
zum Schweigen der Waffen oder gar zur 
Verständigung zurückzukehren? 

Auch finden sich in diesen perspekti-
vends 2/22 wichtige Diskussionsbeiträge 



6 perspektivends 39. Jg. 2022 / Heft 2

Editorial

zur geschichtspolitischen Hohenzollernde-
batte, zur Identitätspolitik von rechts, zu 
demokratischen und ökonomischen Fragen 
zwischen Reformkapitalismus und demo-
kratischem Sozialismus – nicht zuletzt zu 
Eduard Bernstein, dem wir aus Anlass sei-
nes 90. Todestages einmal mehr gedenken.

Die jungen perspektiven sind erneut von 
Laura Clarissa Loew und Hendrik Küpper 
autonom gestaltet. Sie liefern uns diesmal 
u. a. einen besonderen und frischen Blick 

auf Osteuropa. Das ist für uns ein wich-
tiges Anliegen, dass wir  – gerade auch 
in Zusammenarbeit mit den JUSO-Hoch-
schulgruppen – zeigen, dass die Jüngeren 
(anders als manchmal behauptet) die an-
gebotenen Räume für kritische Analyse, 
wissenschaftliche Reflexion, Theoriearbeit, 
programmatische Zuspitzungen nutzen. 
Wir arbeiten weiterhin daran, dass dieser 
Raum größer wird. 

Kira Ludwig / Klaus-Jürgen Scherer


